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100 Jahre Rheinprovinz.
Eine Zeit ungeahnter Blüte begann nach der Be-

— «idigung der Freiheitskriege für die deutschen Lande.
Kvar konnten sie sich nur langsam von den durch

>e Kriege hervorgerufenen Schäden erholen . Aber
ie Zeit des Aufschwunges hatte begonnen , und die

»irtschaftliche Entwicklung war nicht mehr aufzuhal-
ten. Ganz besonders waren es die Rheinlands , die

r in Betracht kamen . In demselben Jahre , in
der große deutsche Staatsmann v. Bismarck gebo-
wurde, besten 100. Geburtstag wir kürzlich ge¬

hoben, ist auch die Bildung der Rheinorovinz
ff,dl-folgt.
eilt Als mit 1. Januar 1815 die französischen Ge-
ditit sche außer Kraft gesetzt waren , hatten der preußische

Mister vom Stein und der Staatskanzler Graf Har-

I knberg schon die Vorarbeiten erledigt,die für dasIichorblühen unserer Lande ebenfalls von großem
Ikegm waren . Die bunte Landkarte der napoleonischen
Iwd» ornapoleonischen Zeit verschwand, um einem
I« em Gebilde, eben der neuen Rheinprovinz , Play
i « machen. So ganz einverstanden waren die Rhetn-

fteilich anfangs mit der preußischen Herrschaft
!t, aber langsam lernte man es, sich darunter Wohl
fühlen, um so mehr , als die kommenden Jahre
Friedens auch Jahre eines ungeahnten Auffchwun-
waren. Gerade der Strom , der der Provinz den
en gegeben, wurde , zumal als die Dampfschiff¬

en C ^ ' mmer mehr durchsetzte, eine reiche Segens-
fF' Wle für das aufölühende Rheinland , dessen Städte

ausdehnten und bald an prächtiger Ausgestaltung
Innern unter den Städten die führende Stell«
hmen und noch heute innehaben . Blühende Jn-

entwickelten sich am Niederrhein und im Wup-
le, während der Mittelrhein mit seinen Bergen
Burgen, seiner erhabenen Schönheit und seiner
ntik, von Jahr zu Jahr mehr sich dem Touristen-
Fremdenverkehr erschloß. Mit mehr als 7 Mil-

Einwohnern ist die Rheinprovinz heute die am
en bevölkerte preußische Provinz.

Das Kriegsjahr 1915 ist nicht zur Veranstaltung
Festlichkeiten angetan . Wo des Rheinlands
an den Grenzen des deutschen Reiches und
derselben in ihrer altbewährten Tapferkeit und

für das Vaterland und des Volkes Wohl die
schwingen, wo schon so mancher von ihnen sein

aus dem Felde der Ehre vergosten hat , da kön-
Daheimgebliebenen keine Feste feiern . Aber stolz
wir heute aus die 100 Jahre zurück, in denen

.„^ "hrovinz unter dem Hohenzollernaar sich zu
er Blüte entwickelt hat.
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sind noch nicht so weit
l} ir  toie 1813 öffentlich Gold sammeln müfii-

,Kriegszwecke,  und wir werden auch in oie-
- „Ae so weit nicht kommen, das haben unsere

anierhen aller Welt klargemacht . Deshalb war
ganz in der Ordnung , daß in einzelnen Korps-
me Herstellung und der Verkauf von Eisen-

Mt der Umschrift : „Gold gab ich für Eisen"
verboten wurden . Es ist unrecht , Leute zu

rJ' en, ihre Eheringe gegen einen Eisencinq um»
Ä der zudem wegen der Rostgefahr auf die
wcht getragen werden kann.

^ der anderen Seite kann nicht bestritten wer-
° große Mengen entbehrlichen Goldes und
unter unserem Volke vorhanden sind , die für

. êrländiscken outen Kweck aerne binaeaeben

L
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indischen guten Zweck gerne hingegeben
iejj. 7 Eine Gelegenheit Gutes zu tun , ohne eS

! k dürfe zu spüren . Diesen Umständen ist
S ^ iti rrm "Verein deutscher Schmucksteinfreunde"

Krefeld eingerichtete Sammlung „Vater-
1914 " in sehr verständiger Weise ge-

£ ff cben- Der „ Vaterlandsdank 1914" sammelt
*7 1» Erfolg entbehrliches Gold und Silber
W ' aber nicht für Kriegszwecke, sondern um

?? Ärtege  Wunden "zu lindern , die
hat ; er sammelt zu Gunsten

der
der

Eri? " ^stiftung für Hinterbliebene der
"‘ e|„e Gefal lenen ", damit diesen durch eine

>" !aß der staatlichen Fürsorge hinausgehende
!$met  Dank unseres Voltes für den Opfertod
ir 7 ? ẐEr ausgedrückt werde . Das bisherige Er-
k" Sammluna bat gezeigt, daß in Kisten und

Redaktion, Drnck nnd Verlag i. v .: Friedrich Stein  in Bierstadt.

Freitag , den 14. Mai 1915.
Kästen , ln Schuvlaoen unv Truyen ganze Mengen von
entbehrlichen , z. T . zerbrochenen oder beschädigten
Gold - und Silbergegenständen umherliegen , häufig
ohne daß die Eigentümer es selbst wissen oder daran
denken , daß sie, gesammelt , ganz erhebliche Summen
ausmachen würden . So konnte der „Vaterlandsdank ",
der bisher nur in kleinem Rahmen gesammelt har , be¬
reits 75 000 M . Reichsanleihe zu Gunsten der Wit¬
wen und Waisen zeichnen.

Auch dem Bedürfnis nach Erinnerungsringen ist
der „Vaterlandsdank 1914" entgegengekommen . ohne
die Ringe von 1813 und die Art ihrer Ausgabe naih-
zuahmen . Die Teilnehmer an der Sammlung können
einen von Peter Behrens entworfenen , künstlerisch aus¬
geführten schlichten Eisenreif erhalten , zu dem die
Firma Krupp ein merkwürdiges Eisen gestiftet hat,
das nicht rostet und sich trägt wie Platin . Da dieses
Eisen auch im Kriege wichtige Verwendung gefunden
hat , erfüllt der Ring „Vaterlandsdank 1914 " alle An¬
forderungen an ein Symbol unserer großen Zeit . Jeder,
der den Ring sieht, möchte ihn besitzen; im Handel
ist er nicht zu haben , und so ist er zum besten Werbemit¬
tel der vaterländischen Sammlung geworden.

Der „ Vaterlandsdank " hat die bei ihm eingegan-
?>enen Spenden vrurch sachverständige Hände gehen las¬en und alle Stücke von Kunst- und Altertumswert,
technisch wichtigen Eigentümlichkeiten und dergl . vor
dem Schmelztiegel bewahrt und der Nachwelt erhal¬
ten . Für diese ausgesonderten Gegenstände bezahlen
Museen und Sammler gerne einen den Metallwert
oft um ein Vielfaches übersteigenden Preis , lodaß sie
auch aus diesem Grunde nicht eingeschmolzen werden
dürfen

In Würdigung der mustergültigen Sammelarbeit
des „ Vaterlandsdank " und seines reichen Erfolges
wird sein Wirkungskreis nunmehr erweitert und unter
seinem Namen eine Sammlung von entbehrlichen
Gold - und Silbergegenständen zu Gunsten der „Natio¬
nalstiftung " für die Witwen und Waisen der gefallenen
Krieger mit behördlicher Unterstützung in ganz Deutsch¬
land eingerichtet . Die Sammlung erfolgt nicht in der
Art der Wollwoche oder Kupfer - und Zinnwoche . son¬
dern es ist eine längere Zeit dafür vorgesehen , dem
Umstande Rechnung tragend , daß das Ergebnis ja
llnicht rsasch für Kriegszwecke benötigt wird , sondern
erst nach dem Kriege Verwendung finden soll . Von
den Hauptstädten der Bundesstaaten aus will der „ Va¬
terlandsdank " bis in das kleinste Dorf sammeln , bannt
jedem Deutschen Gelegenheit geboten ist, dem Dank des
ganzen Volkes auch seinen Dank anzuschließen . Die
Oberleitung des „Vaterlandsdank " hat Geh . Reg .-Rat
Dr . Ing . Hermann Muthesius übernommen . Zweiter
Vorsitzender und zugleich Staatskommissar ist Geh.
Ober -Reg .-Rat Schneider , Vortragender Rat im Mini¬
sterium d es Innern . Die Geschäftsführung hat Ober¬
lehrer Dr . Eppler , der die bisherige Sammeltätigkeit
,tu Ersfeld in der SSanb hatte . Die Geschäftsstelle des
„Batrrlanhrdank " befindet sich -m Königlichen Kunsige-
Werbe-Museum . Berlin , Prinz -Albrechtstr . 7.

Der „Lusitania"-Fall.
Die Reichsrcgierung über die Torpedierung der

„Lusitania ".
: : Der Regierung der Vereinigten Staaten von Ame¬

rika und den Regierungen wer neutralen Mächte in Europa
ist laut WTB . durch die bei ihnen beglaubigten kaiserlichen
Vertreter eine Mitteilung folgenden Inhalts gemacht wor¬
den:

„Die Kaiserliche Regierung  bedauert auf¬
richtig den Verlust von Menschenleben durch den Unter¬
gang der „Lusitania ", muß jedoch jede Verantwor¬
tung  ablehnen . England hat Deutschland durch seinen
Aushungerungsvlan zu entsprechenden Vergeltungsmaß¬
regeln gezwungen und das deutsche Anerbieten , für den
Fall des Aufgebens des Aushungerungsplanes den Unter¬
seebootkrieg einzustellen, mit verschärften Blockademaßnah¬
men beantwortet . Englische  Handelsschiffe können schon
deshalb nicht als gewöhnliche Kauffahrteischiffe behandelt
werden , weil sie gewohnheitsmäßig armiert  sind und
wiederholt durch Rammen Angriffe auf unsere Schiffe un¬
ternommen haben, so daß schon aus diesem Grunde eine
Durchsuchung ausgeschlossen ist. Der englische Parlaments¬
sekretär hat noch jüngst auf Anfrage Lord Beresfords er¬
klärt, daß nunmehr so gut wie alle englischen Handels¬
schiffe bewaffnet und auch mit Handgranaten versehen seien.

Uebrigens gibt die englische Presse offen zu, daß die
„Lusitania " mit gefährlicher Geschützstärke ausgerüstet war.

Der Kaiserlichen Regierung ist ferner bekannt , daß die
„Lusitania " auf ihren letzten Reisen wiederholt große
MengenKriegsmaterial  befördert , wie überhaupt
die Cunard -Dampfer „Mauretania " und „Lusitania " in¬
folge ihrer Schnelligkeit als besonders geschützt gegen Un¬
terseebootangriffe betrachtet und mit Vorliebe zum Trans¬
port von Kriegsmaterial benutzt wurden . Die „Lusitania"
hatte auf der jetzigen Reise erwiesenermaßen 5 4 0 0 Kiste«
M u n i 1i o n an Bord , auch die sonstiae Ladung war grötz-

15. Jahrgang.
tenteils Konterbande . Vor Benutzung der „Lusitania ''
war , abgesehen von allgemeiner deutscher Warnung , noch
durch den Botschafter Graf Bernstorfs besonders gewarnf
worden . Die Warnung fand jedoch seitens Neutraler keine
Beachtung, seitens der Cunardlinie und der englischen Presse
sogar frevelhafte Verhöhnung . Wenn England auf diese
Warnung hin jede Gefährdung des Schiffes bestritt, daS
Vorhandensein ausreichender Schutzmaßnahmen vor¬
täuschte und die Reisenden so zur Mißachtung der deut¬
schen Warnungen und zur Benutzung eines Schiffes ver¬
führte , das nach Armierung und Ladung der Versenkung
verfallen war , so trifft die Verantwortung  für
den von der Kaiserlichen Regierung aufs tiefste beklagten
Verlust von Menschenleben ausschließlich die Königlich
Großbritanische Regierung ."

Amerikanische Anklagen gegen England.
: : Die Londoner „Daily Mail " meldet aus Newyork:

Die ganze Naüon empfindet fast Bestürzung darüber , daß
die „Lusitania " sich ohne Eskorte dem Kriegsgebiet nähern
durfte . „Newyork Times " überschreibt einen Leitartikel:
„Die Sorglosigkeit der Admiralität ", und
kritisiert gleich anderen Blättern , z. B . der „Newyork
World ", die britische Sozialpolitik schneidend, welche die
Sicherheit der Dampfer ihrem Glück und ihrer Schnelligkeit
allein andertrauen . Andere Blätter richten bittere An¬
griffe  gegen Churchill,  den sie ftagen : „Wann
wird England aufwachen?", und machen darauf aufmerk¬
sam» daß die charatteristische Eitelkeit der Engländer , die
eine Folge ihrer insularen Lage sei, eine wirkliche Ge¬
fahr ist.

Seine KriegSlust in Amerika.
: : Aus Newyork wird der „Franks . Ztg ." gemeldet:

Die Stimmung in Amerika ist wegen der Torpedierung
der „Lusitania " erregt , doch ist eine ernste Wendung
ausgeschlossen,  weil die Paffagiere vorher aus¬
reichend gewarnt  worden waren.

: : Bureau Reuter meldet aus Washington , daß Prä¬
sident Wilson vor viertausend naturalisierten Amerikanern
zum erstenmale die Haltung besprach, die Amerika vermut¬
lich in bezug auf die Versenkung der „Lusitania " anneh¬
men wird . Er gab zu erkennen, daß , obgleich die Vereinig¬
ten Staaten den Frieden nicht stören wollen , Amerika ver¬
suchen würde , Deutschland von dem begangenen großen
Unrecht zu überzeugen.

Die Cunard -Linie läßt kein Schiff abfahren.
: : Wie das Reutersche Bureau meldet , teilt die

Cunardlinie mit, daß am 15. Mai kein Schiff abfahre«
wird . Auch die auf den 29. Mai festgesetzte Ausreise der
„Mauretania " wird nicht erfolgen.

Deutsche Warnungen vor der Fahrt aus englischen
Schiffen.

: : Reuter meldet aus Newyork : „New Dork Tribüne"
schreibt, daß dieselben Leute, welche die Torpedierung der
„Lusitania " vorhersagten , nunmehr denselben Versuch für
die „Transshlvania " ankündigen . Nach einer wetteren
Reutermeldung aus Newyork sagte der sich schon seit der
Zeit vor dem Kriegsausbruch in Amerika aufhaltende
frühere Kolonialstaatssekretär Dernburg  in einer
Unterredung auf Befragen , es würden noch mehr Schiffe
versenkt werden, und wenn sie Munition an Bord hätten,
würde ste auch die amerikanische Flagge nicht schützen.

Die Rache des englischen Pöbels-
Der durch die Hetzpresie aufgestachelte Pöbel „rächt"

die Niederlagen der Engländer zu Lande und zu Wasser
und namentlich die Versenkung der „Lusitania " in be¬
zeichnender Weise durch Plünderungen deutscher Läden.
Diese wurden nach einer Meldung aus London sowohl
dort wie auch in Liverpool , Birkenhead und Manchester
von dem Mob zerstört. Recht anschaulich schildert die
Londoner „Daily News " die Szenen , die sich bei diesem
Racheakt in Liverpool , der zweitgrößten englischen Hafen¬
stadt, abgespielt haben.

Am 10. Mai haben die Ausschreitungen gegen Deuffche
einen größeren Umfang und einen gewaltsameren Charak¬
ter angenommen, als tags zuvor . In verschiedenen
Stadtteilen kommen solche vor , Roheitsvergehen waren
häufig. An einigen Orten holte die Menge die Möbel
aus den Häusern, verbrannte sie auf der Straße und
tanzte um die Scheiterhaufen . Im ganzen sind etwa
fünfzig Läden geplündert worden . Außer den früheren
sechzig Verhaftungen wurden noch weitere vorgenommen;
am Nachmittag gestaltete sich die Lage so ernst, daß die
Behörden alle Schänken um 6 Uhr schlossen.

Ein anderes englisches Blatt , die „Central News ",
meldet: In London und Manchester fanden am Montag
eine Anzahl von Volksaufläufen und Unruhen statt, wo¬
bei die Menge die deutschen Geschäfte und Handelshäuser
stürmte. Es wurde größerer Sachschaden angerichtet.

Die englische Presse begleitete diese Heldentaten de-
Gassenpöbels vielfach mit beifälligem und aufreizendem
Geschrei.



Die Kriegsinvaliden - und Hinter«
bliebenenfürsorge.

? In der Budgetkommission des Reichstags beschäf¬
tigte man sich in den letzten Tagen mit der Ver¬
sorgung der Kriegsinvaliden und der Hinterbliebenen
gefallener Krieger . Es lagen dazu ein konservativer
und ein sozialdemokratischer Antrag vor . in die ein
Zentrumsantrag einbezogen wurde , dahingehend , die
erweiterte Kriegsversorgung nach Maßgabe des Ver¬
mögensnachteils zu berechnen , der durch den Tod des
Verstorbenen eingetreten ist . Die Besprechung ergab
die volle Einmütigkeit bezüglich des Grundgedankens
der sozialen Ausgestaltung der neuen Bestimmungen,
während dagegen in den Einzelheiten di » Meinun¬
gen auseinandergingen . Daher wurde angeregt , ihr«
Wünsche in Form von Resolutionen niederzulegen , di«
der Reaierung eine Richtlinie bieten sollen , die end¬
gültige ^Fassung der einzelnen Bestimmungen dagegen
einem späteren Zeitpunkte vorzubehalten.

Der Staatssekretär des Reichschatzamtes sah eben¬
falls in diesem Vorschläge einen geeigneten Weg für
die künftige Lösung der Frage . Dem Reichstag werde,
sobald es die Lage gestatte , also in der ersten Ta¬
gung  des Reichtags nach dem Friedens¬
schlüsse.  ein Gesetzentwurf zugehen , der

die Frage der Zusatzrente«
unter Berücksichtigung des Arbeitseinkommens regeln
werde . Dabei werden selbstverständlich die in den
Kommistionsberatungen zutage tretenden Gesichts¬
punkte nqH Möglichkeit berücksichtigt werben . Einst¬
weilen sei es nicht nur aus technischen , sondern auch
aus den mehrfach hervorgehobenen finanziellen Grün¬
den nicht möglich , schon jetzt feste Sätze anzugeben . Für
die Festlegung der Richtlinien , nach denen in der
Ueberganszeit bis zum Erlaß eines Gesetzes verfah¬
ren werden soll , sei es von Wichtigkeit , daß auch in¬
nerhalb der Kommission die Ansichten sich klärten.
Einstweilen ständen die Fonds zur Abmilderung vor¬
handener Härten zur Verfügung . Anträge aut Bei¬
hilfen aus diesen Fonds seien an die Militärbehörde
durch die zuständige Ortsbehörde zu richten . Sobald
bei Friedensschluß die nötige Klarheit über die fi¬
nanzielle Seite der Frage eintrete , werde cs nicht
mehr allzu schwer sein , die durch die jetzigen Beratun¬
gen zutage getretenen und als richtig anerkannten
Grundgedanken mit den sich dann als möglich ergeben¬
den konkreten Sätzen für die Zusatzrenten in Einklang
zu bringen . _ ,

Aus der Kommission wurde lebhaft begrüßt , daß
die Regierung die Notwendigkeit der Berücksichtigung
der Kriegsinvaliden nicht hinter die Fürsorge für die
Hinterbliebenen zurückstelle , da in vielen Fällen

die Hage der Familien von Invaliden
schlimmer sei , als die Lage der Familien , deren Er¬
nährer gefallen sei . Deutlich wurde ausgesprochen,
daß es srch hier keineswegs um ein Almosen , ' vndern
um einen Rechtsanspruch  handle , wenn dieser An¬
spruch auch einstweilen nicht zahlenmäßig fest umgrenzt
werden könne . Die Behörde möge nicht den Antrag
abwarten , sondern ex officio , da , wo sich Härten ergä¬
ben , durch Inanspruchnahme der bereitgestellten Fonds
helfend eingretfen.

Der Staatssekretär des Reichsschatzamtes betonte
demgegenüber , daß er für leine Person es für be¬
rechtigt halte , daß neben dem Arbeitseinkommen auch
die ganze Vermögenslage mit berücksichtigt werden
solle . Was die Frage der Anträge auf Unter¬
stützung betreffe , so sei es bisher üblich gewesen , daß
diejenigen , die Härten empfänden , auch zuerst in der
Lage seien , sich darüber zu äußern . Ob und inwieweit
im vorliegenden Falle von dieser Regel abgegangen
werden könne , soll im wohlwollendsten Sinne geprüft
werden . Rach seiner Meinung werde , wenn die Mili¬
tärverwaltung aus die von den Betroffenen zu be¬
schreitenden Wege in wirksamer Weise aufmerksam
mache , das such den verbündeten Regierungen am
Herren liegende Kiel , vnrbandene und entstehende Här¬

ten in höchstmöglichem Umfang abzumildern , auch von
diesen Ausgangspunkten aus sich erreichen lassen.

Weiter wurde dann die Frage erörtert , welchen
Organen die Rentenfestsetzung zu überlassen sei und
ob und welcher Rechtsweg den Rentenberechtigten zu-
stehen solle . Die Meinungen darüber gingen sehr weit
auseinander . Schließlich brachten das Zentrum und
die Fortschrittliche Volkspartei eine Resolution ein,
wonach der Reichskanzler ersucht werden soll , in Er¬
wägung darüber einzutretcn . die im Kriegsmini¬
sterium eingesetzte Kommission , bestehend aus zwei
Stabsoffizieren und einem Militärarzt , durch zwei
Richtmilitärs zu verstärken.

Dann wandte sich die Erörterung der Frage der
Ansiedelung von Kriegsgeschädigten und von Hinter¬

bliebener Gefallener
zu , sowie der Frage der Kapitalabfindung  von
Renten . Während man auf einer Seite die Ansie¬
delung auf Rentengütern sympatisch begrüßte , erhoben
andere Redner d' ie größten Bedenken dagegen . Allge¬
mein ging die Ansicht dahin , daß mit großer Vor¬
sicht Rorzugehen sei , daß aber , wenn es sich um die
Kapitalabfindung von Renten handle , dies nicht nur
für Rentengutserwerber , sondern auch für ander?
Kreise , beispielsweise Handwerker und Geschäftsleute,
gestattet werden müsse.

Die Beratungen der Budgetkommission werden noch
weiter der Invaliden - und Hinterbliebenenversorgung
gewidmet sein.

Der deutsche Schlachtenbericht.
Eine wichtige Höhe bei Ypern genommen . — Weitere Be¬
schießung von Dünkirchen . — Vergebliche Durchbruchsver¬
suche der Franzosen bei Arras . — Uebergang über den

San in Westgalizien.
: : Großes Hauptquartier . 12. Mai . Amtlich . (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Feindliche Flieger bewarfen gestern die belgische Stadt

Brügge mit Bomben , ohne militärischen Schaden anzu
richten . Oestlich von Ypern nahmen wir eine wichtige , von
schottischen Hochländern verteidigte Höhe . Dünkirchen
wurde weiter von uns unter Feuer gehalten . Oestlich Dix-
muiden schaffen wir ein englisches Flugzeug ab.

Die zwischen Carency und Neuville (in der Gegend
nördlich von Arras ) von den Franzosen in den letzten
Tagen genommenen Gräben sind noch in ihrem Besitz.
Im übrigen waren auch gestern alle Durchbruchsversuche
des Feindes vergeblich : seine Angriffe richteten sich haupt¬
sächlich gegen unsere Stellungen östlich und südöstlich von
Bermelles , gegen die Lorettohöhe . die Orte Ablain . (£«•
rench sowie gegen unsere Stellungen nördlich und nord¬
östlich von Arras . Sämtliche Vorstöße brachen unter den
schwersten Verlusten für den Feind zusammen.

Ein Versuch des Gegners , uns den Hartmannsweiler
köpf svieder zu entreißen , scheiterte . Nach starker Artil
lerievorbereitung drangen französische Alpenjäger hier
zwar in unser auf der Kuppe gelegenes Blockhaus ein , sie
wurden aber sofort wieder herausgeworfen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Bei Szawle ist ein noch unentschiedenes Gefecht im
Gange.

An der Bzura wurde ein russisches Bataillon . das
einen Versuch zum lleberschreiten des Fluffes machte, ver
»richtet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unsere Verfolgung zwischen Karpathen und Weichsel
ist in vollem Zuge geblieben Dem Feinde wurde auf der
ganzen Front weiterhin schwerer Abbruch getan . So

Pulver und Gold.
I 6f Machdruck verboten .)

„Ich will nur sagen , daß ich lieber einen Beweis
Ihrer Güte sehen möchte , als einen Beweis Ihrer Ge-
wiffenhaftigkeit . Doch genug , lasten Sie mich Ihnen sa¬
gen , daß ich nicht begreife , wie Sie sich die Schuld an
dem Unfall zuschreiben können !"

Sie senkte tief ihre Blicke in mein Auge und sagte
dann : „Sie sind nicht aufrichtig jetzt ! Ihr Herz strömt
über von einem häßlichen , giftigen Verdacht — doch nicht,
einem Verdacht , der nur zu natürlich ist! Sie sind über-
zeugt , daß wir Sie haben in einen Hinterhalt locken wol¬
len ; aus den Angaben Ihres Dieners habe ich entnom¬
men , wie die Beobachtung , daß wir von vornherein Sie in
Colomier über Nacht halten wollten , Sie aufgeschreckt und
veranlaßt hat , im Stillen auf und davon zu gehen ! Be¬
weist das Ihr Mißtrauen nicht hinlänglich ? "

Friedrich hatte sich längst mit den gebrauchten Sachen
entfernt und konnte nicht von mir zum Zeugen aufgerufen
werden , daß Blanche sich irre ; der alte Herr hatte mit ihm
das Zimmer v-rlassen , um mir , wie er sagte zu Esten brin¬
gen zu lassen ; wir waren allein.

„Ich ging , weil es meine Pflicht war , nicht über Nacht
von meinem Posten zu bleiben, " sagte ich. „Nur deshalb !"

„In der Tat ? " rief sie mit besonderer Lebhaftigkeit
aus . „Ist das wahr ? "

„Gewiß — können Sie daran zweifeln ?"
„Ich zweifle immer daran , daß ein Mann sich aus

bloßem Pflichtgefühl eine große Anstrengung zumutet,
während er so viel Gründe oder Vorwände hat , sich ihre
Notwendigkeit wegzuleugnen ."

„Sie haben keine große Achtung vor männlichem
Pflichtgefühl !" bemerkte ich.

„Nein !" sagte sie trocken.
„Und doch war es bloß das , was mich gestern veran-

laßte , mich loszureißen aus einer Situation , die , glauben
Sie es mir , einen großen Zauber für mich hatte : was
mich verzichten ließ auf das Vergnügen , heute an Ihrer
Seite heimzufahren —"

.So danke ich Ihnen, " sagte sie lebhaft und mi wie
unwillkürlich die Hand hinstreckend — „ich danke Ihnen,
und will Ihnen obendrein noch gestehen , daß es mich
freut —"

Sie stockte mit einem leichten Erröten . r
„Freut ? Was ? "
„Daß Sie . fester gewesen sind , als ich gestern glaubte !"

„Aber wenn ich Sie nun auch noch von aller und jeder
Schuld an meinem Unfall sreispreche , fällt auch für Sie die
Pflicht fort , sich meiner Pflege anzunehmen und die barm¬
herzige Schwester bei mir zu spielen ."

„Sie scheinen darauf auszugehen , mir dies schwer zu
machen ."

„Nein , gewiß nicht ! Ich brauche Ihnen nicht zu sagen,
wie glücklich es mich machen würde , wenn Sie bei mir —
über die Pflicht hinaus — blieben —"

„Ah, " fiel sie, wie um meine Versicherungen über die¬
sen Punkt rasch abzuschneiden , lächelnd ein , „wir Frauen
vermögen allerdings noch mehr , als was Pflicht ist, zu
tun ; aber es ist sehr viel verlangt , daß ich Ihnen einen
Beweis davon geben soll ."

„Sie haben recht, der Fremde , der „Feind " verdient
das nicht um Sie . Wie müßte der Mann sein , um den Sie
so viel tun könnten , etwas Schweres , etwas Außerge¬
wöhnliches , weit über die gewöhnliche Christenpflicht Hin¬
ausgehendes —"

„Er müßte ein außergewöhnlicher Mann fern , nicht
allein durch seine Bildung , sondern auch ein fester , ja star¬
ker Charakter , der seine Leidenschaften zu besiegen und zu
beherrschen verstände ."

„Doch mit Ausnahme der Leidenschaft für Sie !"
Sie sah mich an , wie um den leisen Ton von Spott

ru bestrafen , mit dem ich gesprochen.
„Nein, " antwortete sie scharf , „er müßte auch die Lei¬

denschaft für mich mit unerschütterlicher Kraft zu beherr¬
schen und zu unerdrücken wissen , wenn die Vernuft oder
die Pflicht es von ihm verlangten ."

„So weiß ich doch, auf was ich meine Wünsche »dch»-n
muß — auf die Gelegenheit , vor Ihnen erschein»» *►
nen als eine Art Herkules , der die lärnilche Sck-lan4 » sei¬
ner Leidenschaft bezwingt , als eine Act Tierbaad ger , d ->r
die Tiger seiner bösen Neigungen zu Boden ringt !"

„Ich spreche mehr im Ernst , als Sie ru „ iaal .en
scheinen !"

„Und in meiner Seele , Blanche , ist ebenfalls mehr
Ernst , als meine Worte verraten mögen !" sagte ich, ihre
Blicke suchend.

nahm ein Bataillon des 4. Garde Regiments zu
14 Offiziere (darunter einen Obersten ). 4500 Ji0'
fangen und erbeutete 4 Geschütze, eine besp,^
schinengewehrkompagnie und eine Bagage . Die &
ten überschritten den Fluß San zwischen Sanol
now . Weiter nordwestlich erreichten sie die Gegen/
Brzozow Mielec . Die in den Karpathen beider,est/
Stryj kämpfenden Truppen warfen den Feind aus '
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Steuern nach dem Kriege. Di
Ein Ausblick nach dem Kriege.

Vor einigen Tagen hat in Magdeburg der foiW. i M.- In
liche Reichstagsabgeordnete Pachnicke eine Rede üb« lj **.«««» der
Stand des Weltkrieges gehalten , in der er sich auch dL ! italienisch!
ausließ , was uns nach seiner Meinung die Zeit sortged-
Kriege an Rü st ungen und Steuern  bringen Lein
Dieser Abschnitt der Rede lautete nach dem ausfsthM ^ « zufolge
Bericht der „Magdeburgischen Zeitung " folgendennM ^ om. eine

„Die Kanonen , die Soldaten,  die Zed/Li ilentralmi
l i n e und alles das . was zur Abwehr nötig ist. au, J Große B
Höhe zu erhalten und auf höchstmögliche Höhe zu brinMzen. die de,
darauf wird es in Zukunft ankommen , wie wir aichM,jge. dem 5
der Vergangenheit nach dieser Regel haben arblij4-„ Aeu
müssen . Nun wird in bezug auf Armee und Shti, , „.jt bekam
manches Neue kommen müssen , was hier nur», Wie
gedeutet zu werden braucht : Festungsbau aus neuer Haß Anw
Neugestaltung der Kavallerie . Verbesserung der GW „egen il
und Geschütze und vieles andere . All die vielen EiH -,„nbar d
rungen des Krieges werden wir uns zunutze «ch lameItl’ un
müssen . Stellen Sie sich vor . welch ein S t u r m auft , , Mrung i
Werften  losbrcchen wird , und zwar von allen Seit» «Li „mgel
denn jeder Staat will nun soviel T a u chb o o t e wie ch 1{I»cf,e sin!
lich haben , denn die Bedeutung dieser Boote war ihm £ flt
in dem Matze früher nicht bekannt . Damit betretend,» SKinift
zugleich das Gebiet der Finanzen . Steuern werde die er
kommen in einer Zahl , von der man si ^ die Ansi
heutenochnichtträumenlätzt.  Von Einzelheit! ^ aber i
nicht zu reden , die Steuern kommen ganz von selbst. ck llta  wird , r
wir werden uns schon heute damit abzufinden HM ms-usagen
Die Lasten müssen sich vergrößern , weil wir es unsen ° fo rec$e
Tapferen schuldig sind , für sie zu sorgen , wenn sie«I n ab,
Krüppel heimkehren , und für diejenigen zu sorgen U
die als Hinterbliebene unserer Kämpfer dastehen und
Not geraten sind weil sie den Ernährer verloren hc°
Wir wollen dafür sorgen , das Parlament ist bereit,
äußerste dafür zu tun . und ich glaube , auch das ‘
Denn den Tapferen hat es alles zu danken . Fm
Tapferen muß es auch nachher Opfer zu bringen t
Die Opfer werden groß sein , und die Verzinsung
Milliarden geht ins Gewaltige ; Ziffern , b
Schwindel erregen können.  Die Hohe ist
ganz gewaltige und wir werden wahrscheinlich in
Zeit der Monopole  kommen : denn das alles in
direkten Steuern und den üblichen indirekten Steuern
nicht mehr zu decken.  Wir werden uns damit zu
freunden haben , gewisse Bedenken , die man früher h,
zurückzustcllen . Auch hier spricht die Notwendigkeit
ehernes : das muß geschehen und es wird gesa"
Ueber die Form von Handelsmonopolen wird st
Parlament um so eher eine Verständigung erzielen l

Die
tan Jawu

Der Krieg zur See.
„u9"an der Arbeit.

: : Der Dreimaster „Anna " aus Marstal . d« ,
Kohlen aus Wemyß tm norwegischen Hafen 8 «°
havn eintraf , brachte neun Mann von der schw»
Bark „Elsa " mit . die auf der Reise von
Granton mit Props von dem deutschen unter,a
„U 9" in Brand gesteckt worden war.

Es war gar kein U-Boot!
: : Wie erinnerlich , hatte sich die britische Admir-

in einer Erklärung am 20. April über die angevu«
18. Avril durck ein deutsches Unterseeboot crfoifl»
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Sie sah mich wie betroffen über die vertrauliche
icde an , wandte dann rasch die Augen und sagte: ,

„Ich muß Ihnen doch den Ueberfall , dessen Opi ,
wurden , erklären . Ich vernahm alles bereits in der
Morgenfrühe von deni Pächter in Colomier.
Weiler , durch welchen wir fuhren , hatte Ihre Er,an
ein großes Aufsehen , eine bedeutend Aufregung ^ .
gerufen ; man hatte sich am Al>e«d in der Scharm z ^
mengefunden ; dort hatten sich sie Köpfe erhitzt, un .
Einflüsse unseres feurigen Landweines war man » ^
Erregung geraten , in welcher Mt Worte und Reo
mehr genügten , sondern sich durch iraerideine Tat J
mußten — und die Tat , welche ms « beschloß,
allgemeine Bewaffnung und ein Rekognoszierung ^
auf Colomier gew . sen, um zu erfahren , was »»
Herren Preußen , die nicht von dort zurückkehrten,» ^
den , was sie dort begännen , und ob sie nicht ei ^
oder den Onkel , die sich zu ihrer Begleitung „ ei«1
erwürgt oder von dannen geführt . Ein Haufe
Dutzend oder noch mehr Burschen setzte sich also m ^
gütig und trabte mit den Waffen , die man an e> ^
der Bevölkerung verteilt hat , durch den dunkeim L#1 pj
gen Colomier . Etwa zehn Minuten vor unsrem , ^
ßen sie aus unfern Pächter , der eben Heimkehr «
hatte Mühe , ihren kriegerischen Eifer zu dämpfen
deutlich zu machen , daß die preußischen Soldaten » gV
Herrschaft als Gäste behandelt würden und m o >
tracht die Nacht unter ihrem Dache zubringen
beschwor sie. ruhig heimzukehren ; er drohte rvne e„i
Nachteilen welche es für sie haben würde , wenn ^ j
Ueberfall auf die fremden Soldaten ausfübnen , ^
gelang es ihm , sie zu überreden , heimzugehen.
Weiler daheim müssen sie jedoch zuerst wieder o>
aufgesuchl haben , und das Unglück hat gewo»
Ihrer ansichtig geworden sind , als Sie durw
»mbfticti . Ich brauche Ihnen nicht zu schildern, w!

ich erschrak , als der Pächter heute morst
F -a4he m:c den ganzen Hergang erzählte . Was ^
g«!» j : .vn wußte er nicht ; so eilten wir . mem 5,
ich. in größter Eile hierher — Ihr Diener w ■Z.
kamen , bald zur Hanv und konnte wenigstens ^ jjjj
gung geben , daß Sie lebend heimgekommen ^
blieb die Angst um Ihre Vecwunduna und " ^

was Sie von uns denken konnten ! (Fortsevuns
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bei englischen Fischdampfers „Vanilla * ereifert
- Unterseeboot einen zur Rettung der Besatzung
, den Fischdampfer „Fermo * am Rettungswerk

babe. Nunmehr ist. wie wir an zuständiger
'hfiten,  durch eingehende Erhebungen festgestellt
^dfc'eUt deutsches Unterseeboot an dem Untergang

L ^ ampfers „Vanilla * in der Nordsee überhaupt
Miligt gewesen ist. Hiernach erübrigt es sich, mehr

- - Erklärung der britischen Admiralität einzugehen
fCharakter sich selbst am treffendsten kennzeichnet.

Die Haltung Italiens.
Noch keine Entscheidung.

In Rom haben in den letzten Tagen die Be°
■* * der in Frage kommenden Staatsmänner über

^lienischen Forderungen und das österreichische An-
^ ortaedauert. Auch Fürst Bülow war daran be-

2 ein Sekretär soll , der römischen Zeitung „ Tri-
"n« rusolge. aus d»r Consulta . dem Auswärtigen Amt
■SJj eine neue sehr wichtige Mitteilung im Namen
, qen'tralmächte überbracht haben.

Große Bedeutung wird den Unterredungen beige-
die der frühere Ministerpräsident Giolitti mit dem

^jge. dem Ministerpräsidenten Salandra und dem Mi-
dei Aeußern Sonnino gehabt hat . Giolittis Wir-

Mt bekanntlich aus die Beibehaltung der Neutralität
li  Wie sehr seine Bemühungen gewertet werden,
t oui Angriffen der interventionistischen italienischen
die gegen ihn zur Genüge hervor . Es ist indessen un-
lennbar. daß die Friedensfreunde im italienischen
ilMent und auch autzerhalb desselben, seit Giolitti
kFührung übernommen hat , an Boden gewinnen. Die
ziom umgehenden Gerüchte, wonach eine Ministerkrise
«rstehe. sind die logische Folge dieser Vorgänge . Es
in der Tat anzunehmen, schreibt das . Berl . Tgbl .*.
5 bet Minister des Aeußern Sonnino und einige andere
Mer die entsprechenden Konsequenzen ziehen würden,
nt die Ansicht der Neutralisten sich durchsetzen sollte,
das aber der Fall sein und ob der Krieg verhindert

iden wird, weiß im gegenwärtigen Augenblick niemand
mszusagen. Man kann nur immer wieder von Hoff-
igen sprechen und von vorzeitig optimistischen Er-
Mgen abraten.

Die Kämpfe der Türken.
Mn Jawus Selim " verjagt die russische Flotte vom

Bosporus.
:: Das türkische Hauptquartier teilt mit:
An den Dardanellen unternahm der Feind vom

maus keinen Angriffsversuch mehr : da die feindlichen
Me zu Lande gestern unter großen Verlusten z»-
mengebrochen waren , unternahm der Feind heute auch
!»nde keine ernsthafte Aktion. Dienstag morgen
le sich die russische Flotte , bestehend aus fünf
Missen , zwei Kreuzern, zwölf Torpedobootszer-

» und einigen Transportschiffen , dem Eingang der
>ge am Bosporus und wollte die ergebnislose
stiation, die sie schon früher gemacht hatte , er-

Während sie sich dazu anschickte, eröffnete unser
teuzer „Sultan Jawus Selim " ein heftiges Feuer
siese Schiffe. Die russische Flotte entfloh hierauf
iund in Unordnung in der Richtung auf Sebasto-
!as führende Schlachtschiff wurde schwer beschädigt,
übliche Flotte konnte sich der Verfolgung des „Sul-
wus" nur dadurch entziehen, daß sie in den be-
lHafen von Sebastopol flüchtete. An den anderen
‘ hat sich nichts von Bedeutung ereignet.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Berlin.  12 . Mai 1915.

»arze Adlerorden für General von Falkenhayn.
j$e: Kaiser hat an den Ches des Generalstabes des

General der Infanterie von Falkenhayn , fol-
^lerhöchste Kabinettsorder gerichtet:
scharfem klaren Blick, in richtiger Abwägung der

' Men Zie die Stelle erkannt, an der das russische
verwundbarsten war . und Mir die daraus zu

m Vorschläge zur Herbeiführung eines großen
gemacht. Der jetzige große Sieg gibt Mir

> Gelegenheit. Ihnen Meinen und des ganzen
«es Dank auszusprechen für Ihre hingebende

^ tc  Miller selbstloser Art in Meinen und
uanves Dienst stellen. Unter denen, die es dem
Heere ermöglicht haben, einer Welt von Feinden

» zu bieten und große Erfolge über sie zu er-
Mw Sie als Chef des Generalstabes des Feld-

Linie. Als Zeichen Meiner Dankbar-
, ^ Jch Jhnsn Meinen hohen Orden vom
i Adler. V

1915. Wilhelm  R

^neralfeldmarschall v. Bülow und dem Gene-
Kluck ist der Orden Pour le merite ver-

Politische Rundschau.
'UNark Reichsbeihilfe für die Knegsinvaliden-

Aan r fürsorge.
" • ichreibt der . Germania *: Der Bundesrat

.̂ letzten Sitzung einen Beschluß gefaßt über
■a“n.fi eines Reichszuschusses für die Kriegsinva-

Höhe von 5 Millionen Mark. Durch den
vieichsetat für 1914 wurden 200 Millionen

mvecke der Kriegswohlfahrtspflege zur Ber-
Von diesem Betrag sollen nunmehr fünfieflt.

Millionen zur Unterstützung der Vervllnde Verwender wer¬
den. die die Durchführung der Kriegsinvalidenfürsorge
übernommen haben. Die Verteilung der Summe aus die
einzelnen Bundesstaaten geschieht nach dem Maßstab ver
Matrrkularbeiträge . In Preußen sind die Provinzen die
Träger dieser Fürsorge , in anderen größeren Bundes¬
staaten die entsprechenden Verwaltungsbezirke und in
kleineren Bundesstaaten ist eine einheitliche Organisation
für das ganze Gebiet geschaffen. Für die Verwendung
des Reichszuschusies sind vom Bundcsrat Grundsätze auf¬
gestellt. die demnächst veröffentlicht werden.

Parlamentarisches.
' ? Abg . Human » f . Das Mitglied des Abgeord-

netenhauses Humann Minden 3, Zentrum ) ist in Neu.
ennrchen bei Wredenbrück gestorben.

^erstorbene Abgeor 'dnetß Humann war a»
20. Oktober 1837 geboren , er hat also ein Alter vo,
nahezu 78 Jahren erreicht - Seit dem Jahre 1888
^ .." . ununterbrochen Vertreter des westfälischen
Wahlkreises Paderborn —Wiedenbrück—Büren im
Preußischen Abgeoronetenhause . wo er auch als Red.
ner bei der Erörterung landwirtschaftlicher Fragen
häufiger hervortrat . Vor zwei Jahren konnte er ftin
silbernes Parlamentsjubiläum als Mitglied des Abge¬
ordnetenhauses begehen . Von 1893 bis 1907 gehörte
der Abg . Humann als Vertreter des Wahlkreises Biele.
seld-Wiedenbrück auch dem Reichstage an.

Kriegschronik.
15. April . Bombenwürfe feindlicher Flieger auf Rott¬

weil und Haltingen in Baden . — Fortdauer der
Kämpfe zwischen Maas und Mosel. — In kleinen
Kämpfen bei Kalwarja werden 1040 Russen gefangen
und 7 Maschinengewehre erbeutet. — Die türkischen
Dardanellenbatterien beschädigten einen feindlichen
Panzerkreuzer schwer. — Deutsche Marineluftschiffe
unternehmen in der Nacht zum 16. einen erfolgreichen
Angriff auf verteidigte Plätze der englischen Südost¬
küste. — Die englischen Dampfer . City of Cambridge*
und „Karanja * werden von deutschenU-Booten ange¬
griffen.

16. April. Nordwestlich Perthes in der Champagne wird
eine französische Befestigungsgruppe erstürmt . — Ein
feindliches Luftschiff wirft 12 Bomben über Straßburg
ab. — In den Karpathen werden 1200 Russen gefan¬
gen genommen. — Die österreichisch-ungarische Regie¬
rung veröffentlicht einen Gesetzentwurf über die Aus¬
dehnung der Landsturmpflicht bis zum 50. Lebens¬
jahre . — Ein deutsches Flugzeug wirst Bomben über
Sittingbourne und Faversham in der englischen
Grafschaft Kent, ein anderes bombardiert Greenwich
bei London . — Aus Deutsch-Ostafrika trifft die amt¬
liche Meldung ein, daß die Engländer am 18. und 19.
Januar bei Hassini geschlagen wurden . Die Insel
Mafia an der deutsch-ostafrikanischenKüste wurde am
10. und 11. Januar von den Engländern besetzt. —
Das englische Unterseeboot „E 15* wird in den Dar¬
danellen östlich Karanlik Liman zum Sinken gebracht.

17. April. Eroberung einer französischen Stellung vei
Stoßweiler in den Vogesen. — In den Karpathen
werden russische Angriffe blutig abgewiesen und über
1400 Mann gefangen genommen. — In der deutschen
Bucht der Nordsee wird von deutschen Seestreitkräften
ein britisches Unterseeboot versenkt. Die Vernichtung
weiterer feindlicher Unterseeboote wird in einer amt¬
lichen deutschen Meldung als wahrscheinlich bezeichnet.

18. April. Ein Angriff der Engländer bei Ypern wird zu¬
rückgeworfen. — Bei Jngolmunster wird der bekannte
französische Flieger Garros zum Landen gezwungen.
- Generalfeldmarschall v. d. Goltz-Pascha wird zum
Oberbefehlshaber der ersten türkischen Armee ernannt.

19. April. Bei Croix des Carmes erstürmen deutsche Trup¬
pen die französische Hauptstellung. — Feindliche Flie¬
ger werfen Bomben auf Kandern und Lörrach in Ba¬
den. — Russische Flieger werfen Bomben auf Inster¬
burg . — Die Engländer besetzen Keetmannshoop in
Deutsch-Südwestafrika . — Zwei feindliche Minensucher
werden in den Dardanellen zum Sinken gebracht. —
In der Nordsee wird der englische Dampfer „Vanilla*
torpediert.

20. April . Französische Angriffe bei Flirey , Le Four de
Paris , Metzeral und Soudernach werden abgewiesen.
— Französische Flieger werfen Bomben auf Lörrach
'« Baden , deutsche Flieger bombardieren Amiens . —
Zm Cirobatal in den Karpathen werden russische An¬
griffe abgeschlagen und 3000 Gefangene gemacht. —.
Seit dem 17. März sind 17 000 Russen auf rumänisches
Gebiet übergetreten.

81. April. Am Uszoker Paß werden 1200 Russen gefangen
genommen.

22. April . In Steenstraate erzwingen sich unsere Truppen
den Uebergang über den Ypern-Kanal , Langemark,
Steenstraate , Het Sas und Pilkem werden genommen.
2470 Gefangene werden gemacht und 35 Geschütze er¬
obert . Die Stadt Ypern wird einem dreistündigen
Bombardement ausgesetzt. — Oestlich des Uszoker
Passes wird ein starker Stützpunkt der Russen erobert.
— Beschießung der türkischen Stellungen auf der Halb¬
insel Gallipoli durch die englisch-französische Flotte.

13. April. Lizerne, westlich vom Ypernkanal, wird er¬
stürmt . — Französische und englische Angriffe bei
Ypern scheitern. — Der französische Fischdampfer
„Saint Lawrence * und der russische Dampfer „Frack*
werden von deutschenU-Booten versenkt.

Lokales und Provinzielles.
Wiesbaden, 13. Mai. Weil er im März d. Js.

verschiedene Mal « leie zu 10 Mark pro Zentner, deren
Höchstpreis7.75 ohne und 8,95 Mark mit Sack festgesetzt
ist, verkauft hatte, wurde der Bäcker und Händler Georg
H.ffemer von hier von der Strafkammer wegen Verfehls
gegen die bekannte BundesratS-Verordnung in eine Geld¬
strafe von 20 Mark genommen. Auf feine Entschuldigung,
daß er die Kleie wesentlich höher als die Höchstpreise rin¬
gekauft habe, bedeutete ihm der Richter, den Handel aufzu¬
geben.

Standesamt Schierstein. Im Monat April ka¬
men 12 Geburten(9 « naben, 3 Mädchen) zur Anmeldung,
Eheschließungen waren 2 und Eterbefälle5 zu verzeichnen
und zwar: 1. 9. 1914 Installateur Ottomar Czauderno,
22 Jahre. 13. 4. 1915 Kaufm. Albert Bccker, 1 Sohn
lotgeb. 3. 2. 1915 Taglöhner Ernst Anschütz, 35 Jahr».
23. 4. 1915 « aroline Bester, 3 Jahre alt. 29. 4. 1915
Ehefrau Sophie Sattler geb. Wehnert, 72 Jahre.

Mainz . Vom westlichen Kriegsschauplatz ist im Gü¬
terbahnhof»i» großer Eisenbahnzug mit erbeuteten schweren
Geschützen eingetroffen. Die Kriegsbeute wird vorläufig in
Mainz untergebracht.

Dieburg, 13. Mai. Hilfs-Polizeidiener Enders
nahm einen Franzosen auf der Chaussee nach Klein-Zim¬
mern fest, der aus dem Gefangenenlager Wetzlar entflohen ist.

Butzbach, 13. Mai. Die Pferde-Jnfluenza ist hier
erloschen. Die Beschälstation Butzbach ist zur Deckung von
Stuten wieder freigegeben.

Das englische Kriegsschiff
„Goliath" torpediert.

London, 14. Mai. (W. T.-B.) Im Unterhaus
machte Churchill die Mitteilung , daß das Linienschiff
„Goliath,, in den Dardanellen torpediert sei und man
den Verlust von 500 Menschenleben befürchte.

(Es ist dieses für England ein recht empfindlicher
Verlust, denn „Goliath" war ein modernes Schiff von
13150 Tonnen Wasserverdrängung ).

Der österreichische Generalstabsberichk.
Der österreichisch-ungarische Generalstabsbericht.

: : Wien,  12 . Mai . Amtlich wird Verlautbari:
Die Niederlage der russischen dritten und achten Armee

vergrößert sich von Tag zu Tag . In regellosen Kolonnen,
teils in Auflösung, fluten die russischen Truppen und
Trains dieser Armeen in den Richtungen aus Jaroslau,
Przemyfl und Chyrow zurück. Die aus dem Raume
Sanok—Lisko nach Osten flüchtenden starken feindlichen
Kräfte werden von Süden her durch die über Baligrod
und Polana vorgedrungenen eigenen Kolonnen ange¬
griffen. Die siegreichen Truppen haben in weiterer Ver¬
folgung die untere Wisloka überschritten , Rzeszow er-
obert, Dynow , Sanok und Lisko sind in unserem Besitz.
Durch den bisherigen außerordentlichen Erfolg in West-
und Mittelgalizien beginnt nun auch die russische Kar-
pathenfront östlich des Uzso.er Paffes zu wanken. Deuffche
und österreichisch-ungarische Truppen sind nun auch hier
auf der ganzen Front im Angriff , der Feind im Raume
bei Turka, im Orowa - und Oportale im Rückzuge. Rörd-
lich der Weichsel sind unsere Truppen über die Rida vor-
gedrungen . In Südostgalizien sind starke russische Kräfte
über den Dnjestr in Richtrrng auf Horodenka vorgestoßen.
Zaleszczyki wurde von uns geräumt . Die Kämpf«
dauern fori.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Hoeser, Feldmarschalleutnant.

Aus Stadt und Land.
T * Schweine . Die Anregungen des

Landwrrtschaftsmrnrsters für dre Benutzung der For¬
sten als Schweineweide scheinen in manchen Gebieten
bererts günstigen Erfolg gehabt zu haben . So beab.

allein rm Regierungsbezirk Trier bis setzt
3o0 Gemeinden , Schweineherdeu teils in Staatswal-

teils in GerneinOewaldungen einzutreiben
** S - lgenschwerc Unvorsichtigkeit . In Knakendorf

im Kreise Deutsch-Krone sind durch Unvorsichtigkeit
rines Dienstiungen die Gehöfte dreier Besitzer nieder-
gebrannt . Bei den Rettungsarbeiten kamen drei an¬
dere Besitzer zu Tode , als das Strohdach eines Hau¬
ses herunterstürzte ; sie wurden als verkohlte Leichen
hervorgezogen . Die Frau eines anderen Besitzers er-
litt schwere Brandwunden.

** « awincnstnrz am St . Bernhard . Am Südab¬
hang des Großen Sankt Bernhard wurden 25 Ita¬
lienern , die an dem Straßenbau beschäftigt waren , von
er,rer Lawine überrascht . Ein Teil konnte sich so¬
fort retten , ein anderer Teilt wurde durch Hilfskräfte
hervorgezogen . Zwei Italiener sind tot . drei tru¬
gen eineii sckweren Nervenckoc davor».
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Feldbrief -Rundschau.
Ein Bild von SnwaM.

: : „ Ich bin der 2. Kompagnie zugeteM , Vte kn
einer russischen Reiterkaserne untergebracht ist . In
dieser Kaserne ist kein Bett , kein Tisch und kein Stuhl:
denn alles , was einstmals vorhanden war , haben die
Russen , als sie Suwalki zurückeroberten , mitgenommen.
Diesen Brief schreibe ich auf einer Kiste , die sich die
alte Mannschaft unsrer Kompagnie besorgt hat . Die
Nachtruhe muß auf einem Strohlager gesucht werden,
auf dem auch die Mahlzeiten einzunehmen sind , wenn
man dies nicht stehend (freihändig !) tun will.
Waschen wird hier zum unbekannten Begriff , wenn
wir Solinger nicht dazu übergeben , uns Eimer und
Waschbecken zu kaufen . Was ÄrigenS den Treck hier
anlangt , so kannst Du ir über die Tiefe und
den Umfang des Schmutzes gewiß keine Bor»
stellung machen . Ich habe mir den russischen
Dreck gewiß nicht klein gedacht , daß er aber so haar¬
sträubend groß sein könnte , hätte ich nie erwartet.
Trotzdem die Lagerverwaltung schon viel getan hat,
indem sie die gefangenen Russen vor ihren eignen
Dreckkarren svannte . bleibt doch noch unendlich viel

Bekanntmachung.
Gemäß 8 7 der Bekanntmachung de« Herrn Reichs¬

kanzlers vom 4 . März 191b über Erhebungen der Vorräte
von Kartoffeln (R . G . Bl . 191b S . 127 ) findet am LS.
Mai ISIS wiederum eine Erhebung der Kartoffelvorräte
statt.

Hierfür gelte » folgende Bestimmungen:
1. Wer Vorräte an Kartoffeln mit Beginn des 15 . Mai

1915 in Gewahrsam hat , ist verpflichtet , die vorhan-
denen Vorräte der zuständigen Behörde anzuzeigen , in
deren Bezirke di« Vorräte lagern.

Die Anzeige über Vorräte , die sich an dem ErhebungS-
tag auf dem Transport befinden , ist unverzüglich nach dem
Empfange von dem Empfänger zu erstatten.

Vorräte unter fünfzig Kilogramm unterliegen der An-
zrizepflicht nicht.
2. Die Anzeige ist der zuständigen Behörde bis zum 17 . Mai

1915 zu erstatten.
3. Die zuständige Behörde oder die von ihr beauftragten

Beamten sind befugt , zur Ermitteluug richtiger Anga-
ben VorratSräume oder sonstige Aufbewahrungsorte,
wo Vorräte von Kartoffeln zu vermuten sind , zu un¬
tersuchen und di» Bücher de« zur Anzeige Verpflichteten
zu prüfen.

4 . Wer vorsätzlich die Anzeige , zu der er verpflichtet ist,
nicht in der gesetzten Frist erstattet , oder wissentlich un-
richtige oder unvollständige Angaben macht , wird mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis
zu zehntausend Mark bestraft ; auch können Vorräte,
die verschwiegen sind, im Urteil für den Staat ver¬
fallen erklärt werden.

Wer fahrlässig die Anzeige , zu der er verpflichtet ist,
nicht in der gesetzten Frist erstattet , oder unrichtige oder
unvollständige Angaben macht , wird mit Geldstrafe bis zu
dreitausend Mark oder im Unvermögenssalle mit Gefäng¬
nis bis zu sechs Monaien bestraft.

Abzüge sind unzulässig.
Die in Mieten befindlichen Kartoffeln sind nach bestem

Wissen und Gewissen schätzungsweise anzugeben.
Die Besitzer von Kartoffelvorräten haben die Anzeigen

über ihre Vorräte am 17 . Mai 1915 auf der Bürger¬
meisterei Hierselbst zu erstatten.

Bierfladt,  den 11 . Mai 1915.
Die Polizeiverwaltung : Hof man .,,  Bürgermeister.

Sonnenberg.
A»»rdn«ng über die Festlegung der Hnnde.

Am 6. d. Mts . hat ein Hu »d, der in einer hiesigen
Familie gehalten wurde , mehrere Personen gebissen.

Nach dem Gutachten der Herrn KreiStierarzteS ist
Tollwut -Verdacht begründet.

Zur Vermeidung weiterer UnglückSfälle sind daher bis
auf Weiteres innerhalb des GemeindebezirkS Sonnenberg
alle Hunde festzulegrn oder auf den öffentlichen Straßen
und Plätzen an der Leiue zu führen und mit einem sicheren
Maulkorb zu versehen.

Die Benutzung von Hunden zum Ziehen wird nur
unter der Bedingung gestattet , daß dieselben dabei fest air¬
geschirrt und mit einem sicheren Maulkorb versehen sind.

Zuwiderhandlungen werden best afl.
Sonnenberg, tjtn  8 . ÜJla' 1915.

. Die Polizeiverwaltung : Buchelt,  Bürgermeister.

Wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis der Hundebe-
sitzer gebracht.

Bierstadt,  den 12 . Mai 1915.
Der Bürgermeister : Hofmann.

Bekanntmachung.
E « wird darauf aufmerksam gemacht , daß da» Be¬

treten der Friedhof « durch Kinder unter 12 Jahren nach
§ 4 der Friedhof «- und Begräbnisvrdnung vom 20 . De¬
zember 1900 verboten ist.

Zuwiderhandlungen werden hestraft.
Auch daS Holen von Wasser au » dem Friedhof zum

Gießen v,n Anpflanzungen auf in der Nähe des Friedhof«
belegenen Grundstücken ist verboten , worauf zur Vermeidung
strenger Bestrafungen hiermit hingewiesen wird.

Bierstadt , den 8 . Mai 1915.
Di » Polizeivrrwaltung : Hofmann.

zu wünschen kkvrkg. 7knD wke vek ünS auf dem Kasernen-
hof , so sieht es auch in der Stadt selbst aus . Heute
ist der Marktplatz gesäubert worden , auf dem der Dreck
über einen halben Meter hoch an einzelnen Stellen lag.
Du kannst Dir lebhaft denken , daß das Aufrühren
solcher Misthaufen viel Gestank verbreitet.

Die Stadt ist zum größten Teil von Juden be»
völkert , die alle etwas Deutsch sprechen und sich freuen,
einstweilen mit den Russen nichts mehr zu tun haben
zu müssen . Die Männer sind teils charakteristische
Typen des Judentums , die sich die Rassenreinheit voll¬
ständig bewahrt haben , andernteils findet man aber
auch ganz moderne Europäer darunter . Unter der weib¬
lichen jüdischen Bevölkerung findet man wirkliche
Schönheiten . Ich sah gestern Mädchen und junge
Frauen mit sehr s chönen Gesichtszügen und einem Teint

- mb Blut . - - ■• — -wie Milch und Blut . Daß die Kleidung dieser Frauen
hochmodern ist , ist selbstverständlich . Die Bildungs¬
bestrebungen der hiesigen Juden scheinen mir sehr leb-
hast und erfolgreich zu sein , denn auf Befragen konnte
mir gestern ein 15jähriges Mädchen über alle Größen
der Weltliteratur Auskunft geben ! Hierüber war ich
natürlich außerordentlich überrascht . Die Tätigkeit der
Juden lieat auf dem Gebiete des Landels . Auaen-

kMckkich Md allerdings nur wenig ' .$ Qnb
vorhanden , da die Einkaufsquellen versiegt
wir hier kaufen können , ist höchstens Tee,
Limonade . Für alle Lebensmittel sind von
schen Kommandantur Höchstpreise festgesetzt
allen Straßenecken durch ^«druckte Anschiß
nacht sind ."

Scherz und Erntz.

zwischeni

tf . „Kriegsgott Marsch ." Zu den Vertri
Kriegspariei gehörte anno 1806 vor allem
Ferdinand von Preußen ; den Gegensatz
Anschauung und der des Königs zeigte er ostH^
So befand er sich einmal im Berliner Museum. '
»eben der Statue des Königs ein Götterbild
Mars . Der Prinz stagte nun den Aufseher , einen
Schwaben , wer das sei. „Des isch der Kriegsgott'
- „So / gab der Prinz zur Antwort und beutete«,
Silftc des Königs , „das ist dann der Kriegsgott
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Sonntag , den 16. Mai
bleibt unser Geschäftshaus bis 7 Uhr abends

geöffnet.
In allen Abteilungen bringen wir

besondere Angebote
zu ausserordentlich billigen Preisen.

Die Abteilungen für

Damen - und Kinder-Bekleidung
bieten eine unübertroffene Auswahl in jeder Preislage.
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' Bekanntmachung.
Nachdem mit dem heutigen Tage all » Bestimmungen

über Sicherstellung »on Fleischvorräten aufgehoben worden u.
Enteignungen von Schweinen nicht mehr statthaft sind, hebe
ich meine Bekanntmachung vom 7 . v . Mt «, in Nr . 41,
Ziffer 256 des KreiSblatte « hiermit auf.

Wiesbaden , den 8. Mai 1915.
Der Königliche Landrat : von Heimburg.

Wird zur Allgemeinen Kenntnis gebracht.
Bier stad » , den 11 . Mai 1915.

Der Bürgermeister : Hofmann.

Bekanntmachung.
Et wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht , daß das

General -Kommando für die Entscheidung der Anträge auf
Familienunterstützvng nicht zuständig ist und auch keine Be¬
rufungsinstanz bildet An da » Generalkommando dieser
Art gerichtete Eingaben sind mithin zwecklos.

Bier stadt,  den 10 . Mai 1915.
Der Bürgermeister : H o f m a n n.

Bekanntmachung.
ES wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis

daß daS unerlaubte Betreten der den Eh' leui
Bücher von hier gehörigen , on der WieSbaM
Warteweg nnd MoSbacherweg belegenen GrundM
da« Abladen von Schutt rc. auf diesen Grundst»
boten ist. _ .

Die Polizeibeamten und Feldhüter sind a»
jede Zuwiderhandlung gegen dieses Verbot F
führung der Bestrafung zur Anzeige zu bringe»,

z Bierstadt , den 8 . Mai 1915 ."
Die Pelizeiverwaltung:
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